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Hermann J. Forneck
Selbstlernarchitekturen, Lernprozesssteuerung und individualisiertes Lernen

1. Weiterbildungsmarkt und neue Lernkultur

Was nun seit doch geraumer Zeit in einschlagigen Publikationen erfreut, ist die VerheiRung der neuen, de-
zentralen, systemisch gesteuerten, individualisierten, selbstgesteuerten Weiterbildungskultur, die auf den
Abgesang der alten Vermittlungskultur folge und die in immer wieder neuen Varianten exklusiv angeboten
wird.

Die unzdhligen Artikel sind typisch fiir ein ,Genre’, das davon lebt, immer wieder neue Konzepte auf den
Markt zu werfen. Der Kampf um die beste, weil Aufmerksamkeit erheischende Performanz, die der Weiter-
bildungsmarkt zu erfordern scheint, hat langst auf die Konzepte selbst zuriickgeschlagen. Fragen des
didaktischen Designs von Selbstlernarchitekturen und der Gestaltung von ‘selbstgesteuerten’ Lernprozes-
sen werden im Zusammenhang mit den neuen medialen Optionen iiberwiegend unkritisch optimistisch
behandelt.

Doch Begriffe wie, wie E-Learning, computer- oder webbasiertes Training, virtuelle Lehre oder Online Lern-
zentren mutieren lediglich zu Leerformeln, wenn darin schlicht bestehende didaktisch-methodische Para-
digmen auf neuen Lernplattformen angewendet werden. Die Aushéhlung der Substanz, die mit der
Lobpreisung dieser Begrifflichkeiten einhergeht, ist inzwischen nicht mehr zu iibersehen und die Erniich-
terung, die sich einstellt, hat nun auch die Anbieter selbst erreicht. Sie stehen vor der Wahl zum néchsten
Modebegriff iiberzuwechseln oder sich auf eine ernsthafte Entwicklungsarbeit einzustellen.

Doch auch der padagogische Diskurs ist (iber weite Strecken, wenn es um Selbstgesteuertes Lernen oder
individualisiertes Lernen geht, der Illusion der eigenen Begrifflichkeit erlegen und hat ,Selbststeuerung’
nicht als Zielkategorie, sondern als unmittelbar empirisch umsetzbare Kategorie verstanden. Insbesondere
eine sehr vordergriindige Rezeption des radikalen Konstruktivismus und systemtheoretischer Uberlegun-
gen haben in der Weiterbildung dieser Auffassung Vorschub geleistet. Auf dem Weiterbildungsmarkt
dominieren Chiffren, Worthiilsen und vollmundige Versprechungen, die in Kombination mit dem Verhei-
Rungsmedium ,Informationstechnologie’ eine zweifelhafte Wirkung entfalten: Vielfach hat man den
Eindruck, die Propagierung neuer Ideen sei schon deren Realisierung. Doch dazwischen klafft eine
immense Liicke.

Was bislang versaumt wurde, ist die Entwicklung eines anspruchsvollen Begriffs des ,selbstgesteuerten
Lernens”, der sich nicht darin erschopft, Lernende iiber Lernthemen, Zeiten und Orte selbst entscheiden
zu lassen. Die Reduktion von externer Steuerung fiihrt nicht automatisch zu Selbststeuerung. Denn in
einer sich durch Modernisierungsprozesse standig verdndernden Gesellschaft gilt die Entwicklung von
Selbstlernfahigkeiten als die erst zu entwickelnde Kernkompetenz. Strategien selbstgesteuerten Lernens
konnen beim Klientel von Weiterbildung folglich gerade nicht vorausgesetzt werden. Das erkldrte Ziel einer
innovativen Erwachsenen- und Weiterbildung ist nicht die Abwesenheit professioneller Strukturierung und
die Uberantwortung des Lernprozesses in die individuelle Verfiigung der Lernenden, sondern eine véllig
veranderte Form der Strukturierung von individualisierten und ,selbstgesteuerten’ Lernprozessen.

2. Selbstlernarchitekturen

Die Arbeit am Lehrstuhl fiir Erwachsenenbildung an der Justus-Liebig-Universitédt Giessen zielt auf diese
Liicke, auf die Entwicklung des methodischen Designs bei der Realisierung neuer Lernkulturen. Wir propa-
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gieren nicht das absolut Neue, sondern untersuchen, entwickeln und evaluieren Methoden und Strategien
der Gestaltung von Selbstlernarchitekturen und der Steuerung von ,selbstgesteuerten” Weiterbildungs-
prozessen jenseits der crossroads des Herkdmmlichen — aber auch jenseits der VerheiRungen des Lern-
schlaraffenlandes.

So gehen wir in der am Lehrstuhl fiir Erwachsenenbildung entwickelten ,Didaktik des selbstsorgenden
Lernens” — der theoretische Hintergrund basiert u.a. auf den Arbeiten Michel Foucaults — nicht mehr davon
aus, dass Lernen das Aufnehmen von Informationen ist, sondern verstehen unter Lernen vielmehr
Prozesse, in denen Lernende aufgrund einer eigenen Motivation, etwas ,wissen zu wollen”, sich mit Pha-
nomenen, Ereignissen und Problemen auseinandersetzen und dabei ihre eigenen Denkstrukturen verdn-
dern, erweitern, vielleicht auch grundsétzlich in Frage stellen. Lernen heiRt dann nicht mehr, einen Stoff
aufzunehmen, sondern selbststandig und in der Auseinandersetzung mit gesellschaftlich verteiltem
Wissen neue Wissensstrukturen aufzubauen. Dieses Lernen ist immer zugleich Arbeit an der Verbesserung
und Veranderung von eigenen Denk- und Lernstrategien. Das eigentliche ,technologische’ Problem und
damit unsere didaktische Forschungs- und Entwicklungsarbeit beginnt aber hier erst, namlich bei der
Frage: Wie kann das gehen?

Wir arbeiten nicht an exotischen, sondern an fiir die Weiterbildung alltdglichen Inhalten auf besondere
Weise. Mit Hilfe z.B. einer ,Inszenierung’, wie wir dieses methodische Element nennen, wird eine Situation
erzeugt, die am ehesten mit der Brechtschen ,Verfremdung’ zu vergleichen ist. Lernende werden {ber-
rascht, neugierig, vielleicht auch drgerlich — eine Inszenierung fiihrt dazu, dass Lernende selbst wissen
wollen, ,was los ist” und was es mit einem Phdanomen auf sich hat. Im Anschluss daran werden die Lernen-
den nun gerade nicht sich selbst iiberlassen. Die von uns in Selbstlernmaterialien gebahnten Lernwege
sind hoch strukturiert ohne Lernwege verbindlich vorzugeben. Die Lernenden erarbeiten allein oder in
kleinen Gruppen Erkldrungen fiir die Phdanomene und experimentieren mit verschiedenen Materialien, um
ihre Erkldrungen zu iiberpriifen. All dies ist in eine methodisch komponierte Selbstlernarchitektur inte-
griert, wie das folgende Schaubild illustriert. Es stellt die Struktur einer von uns entwickelten Selbstlern-
umgebung zum Ende des ersten Weltkriegs dar. Mit den Dokumenten sind Lernwegempfehlungen (LWE)
und Lernpraktiken (LP) sowie Lernberatungen bzw. methodische Hintergrundtexte (MHT) verkniipft. Die
methodischen Hintergrundtexte stellen immer an jenen Stellen, an denen eine Lernberatung indiziert sein
konnte, die maglichen inhaltlichen als auch formalen Lernwege und die damit intendierten Wissenshe-
stande dar. Zudem werden mogliche Probleme umschrieben und Vorschldge fiir die weitere Lernarbeit ge-
macht. Unsere Lernberatungskonzeption trennt also die Lernberatung nicht von der inhaltlichen Lernar-
beit. Vielmehr setzt sie auf eine deutliche Erhhung der Reflexivitdt des Lernens Erwachsener und damit
auf eine Zunahme von Eigentatigkeit.

Ein auch theoretisch bedeutsamer Aspekt stellt die Tatsache dar, dass Lernen in der Weiterbildung iiber
weite Strecken die Aneignung gesellschaftlich strukturierten und standardisierten Wissens darstellt. Viel-
fach wird in konstruktivistischen Ansdtzen unterschlagen, dass dies auch einen hohen Grand an ,struktu-
reller Kopplung” zwischen dem anzueignenden Wissen von Lernenden und dem gesellschaftlich standardi-
sierten Wissensbereich nach sich ziehen muss. Dazu haben wir einige auf der Folie u.a. von Deleuze und
Guattari (1992) basierende Uberlegungen und Praktiken der Konstruktion von Selbstlernarchitekturen
entwickelt, mit deren Hilfe Standardisierung ermdglicht und zugleich iiberwunden wird. In dem folgenden
Schaubild sind z.B. dsthetische Verarbeitungsweisen eingefiigt, mit deren Hilfe Sachverhalte in neue unge-
wohnte Verkniipfungen gebracht werden sollen.

Professionelle WeiterbildnerInnen sollen unserer Auffassung nach Lernprozesse nicht nur mit Hilfe von
Selbstlernmaterial strukturieren, sondern auch durch ein ganzes Set methodischer Praktiken, die wir ent-
wickelt und deren Wirksamkeit wir evaluiert haben, Prozesse gestalten, um Lernaktivitdten zu erhhen.
Weiter sollen sie die Lernenden mit Lern- und Strategieberatung begleiten und Prozesse des Austauschs
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tiber die Lernergebnisse gestalten. Das geschieht aber nur dann effektiv, wenn in die Selbstlernmaterialien
bereits konzeptionell diese den Prozess strukturierenden Prinzipien implementiert sind. Durch die
intensive Auseinandersetzung mit den Wissensinhalten erschlieRen sich die Lernenden diesen nicht nur
weitestgehend selbst, sondern lernen dariiber hinaus das so entstandene Wissen auf vergleichbare
Problemstellungen zu iibertragen. Durch die Entwicklung selbststrukturierender, eigenaktiver und meta-
kognitiver Fahigkeiten sollen Lernende zu Selbstgesteuertem Lernen befdhigt werden. Das zentrale
Moment bleibt das Lernen des Lernens.
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3. Selbstlernarchitekturen und Prozessgestaltung

Ein praktisch folgenreicher Clou der hier angedeuteten Perspektive besteht darin, dass strukturierte
Selbstlernarchitekturen zu einer Erhohung von produktiven kooperativen Lerninteraktionen fiihren
konnen. Nicht die Rationalisierung des Transports von Lernmaterial (durch die Bereitstellung von Lern-
quellenpools oder durch neue Medien) wird hier focusiert, sondern die Erweiterung der Interaktionsmog-
lichkeiten in Lernprozessen Erwachsener mit Hilfe von Selbstlernarchitekturen. Die Produktivitat dieser
veranderten Perspektive soll im folgenden andeutungsweise verdeutlicht werden. Es geht dabei auch um
alternative Formen der Prozessstrukturierung. Wenn der klassische Kurs in der Weiterbildung entfallt, mus-
sen neue Formen entwickelt werden, die funktional bezogen sind auf individualisierte Lernprozesse und
zugleich kooperative Formen des Lernens ermdglichen.

Selbstlernarchitekturen

Am Lehrstuhl wird intensiv an Fragen der Gestaltung von Selbstlernumgebungen gearbeitet. Im Unterschied zu
Auffassungen, die davon ausgehen, es sei bereits eine neue Qualitdt von Lernen erreicht, wenn TeilnehmerIn-
nen unterschiedlichstes Material sammeln und so ein Lernquellenpool entstehe, konzipieren, erproben und
evaluieren wir Selbstlernumgebungen auf dem Hintergrund lernpsychologischer und erwachsenendidaktischer
Uberlegungen.

3.1 Komplexitdtssteigerung in Lernumgebungen

Sowohlin den von uns entwickelten Selbstlernumgebungen als auch in den netzbasierten Selbstlernumge-
bungen gehen wir zumeist von komplexen, d.h. fiir die teilnehmenden Lernenden schwierigen, Aufgaben-
stellungen aus. Diese sind konsequent handlungsorientiert konzipiert. Fiir deren Losung bendétigen
Lernende dann personale, fachliche und methodische Ressourcen. Diese stellen wir in den Selbstlernumge-
bungen leicht zugdnglich zur Verfligung. So sind Lernwegsempfehlungen mit Lernpraktiken verkniipft, die
Mdglichkeiten aufzeigen, wie ein Problem bearbeitet, ein Text gelesen, Informationen gefunden werden
konnen. Es stehen Hintergrundtexte zur Verfiigung, die das individuelle Lernen anregen kdnnen. Zugleich
sind in die Lernumgebungen Lernberatungen und kooperativ zu bearbeitende Lernaktivitdten implemen-
tiert. Wir regen also an, diese Arbeiten interaktiv mit anderen Seminarteilnehmenden zu ldsen, weil die
Komplexitat der Aufgabenstellung zumindest in bestimmten Problemldsungsphasen arbeitsteiliges Vorge-
hen nahe legt. Das Aufgabendesign einer Selbstlernumgebung induziert hier ebenfalls einen Bedarf,
namlich den nach personal-sozialen, lernmethodischen und fachlichen Hilfen. Dadurch wird eine deutliche
Erhohung der Interaktionen induziert, wobei wir diese Interaktionen nicht nur aus Forschungsgriinden
genau analysieren.

3.2 Erfahrungsproduktion in Selbstlernumgebungen

Wenn wir als Erfahrung die Verarbeitung von Erlebnissen verstehen, dann wird in den Lernberatungen der
Aufbau einer individuellen Lernerfahrung durch die diskursive Verstandigung iiber Lernerlebnisse
angestrebt. Wir haben nun als Prozessstrukturierungsinstrument eine weitere Form der Entwicklung von
Lernerfahrung evaluiert, die wir ,Kooperativer Erfahrungsaustausch nennen. In Weiterbildungsveranstal-
tungen, in denen die Teilnehmenden eines ,Kurs” in einer Selbstlernumgebung lernen, werden zu vorher
verabredeten Zeiten kooperative Erfahrungsaustauschtreffen durchgefiihrt. Die professionelle Weiterbild-
nerIn hat hier eine ModeratorInnenfunktion. Auf diese (und noch andere) Weise kommen Lernende immer
wieder zusammen und werden lernerfahren.
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3.3 Erhohung der Reflexivitdt von Lernprozessen

Reflexivitdtserhohung des Lernens in der Erwachsenenbildung ist das methodische Korrelat des angestreb-
ten Ideals eines lebenslang lernenden Erwachsenen (Dohmen 1999, S. 30) und des Wandels innerhalb der
Weiterbildung, den Qualifikationsbegriff durch den Kompetenzbegriff zu ersetzen (Reinmann-Rothmeier &
Mandl 1999, S. 42). Auf dem Hintergrund der Metakognitionsforschung (Kaiser & Kaiser 1999) entwickeln
wir Vorschldge fiir Selbstlernaktivitdten und geben Praktiken der Reflexion dieser Lernarbeit vor. Dabei
erweist sich, dass der Zusammenhang von metakognitiver Forschung und didaktisch-methodischer Gestal-
tung von Lernumgebungen bisher nicht systematisch thematisiert ist. Es scheint uns nicht mdglich zu sein,
metakognitive (und damit selbstreflexive Techniken) Elemente in die Erwachsenenbildung zu implementie-
ren, ohne ein entsprechend verdndertes didaktisches Konzept zu entwickeln. Das Gros der metakognitiven
Literatur sind isolierte rekonstruktive Fallstudien. Eine qualitativ herausragende Arbeit stellt die empiri-
sche Untersuchung von Eveline Wuttke dar, die die Lernstrategien von Industriekaufleuten in einer selbst-
organisationsoffenen Lernumgebung untersucht hat. Hier wird auch deutlich, dass von einfachen Effekti-
vitdts- und Rationalisierungsvorstellungen im Zusammenhang mit Konzepten des ,selbstgesteuerten’
Lernens Abstand zu nehmen ist. Aber auch hier (Wuttke 1999) fehlt die kritische Thematisierung einer
didaktischen Gestaltung und Einbettung solcher Lernumgebungen.

Durch metakognitive Forschungen angeregt, evaluieren wir augenblicklich die Mdglichkeiten, Lernmaterial
gemeinsam und simultan im Netz mit Hilfe eines content managers bearbeiten und verdndern zu konnen,
um die Selbstreflexivitdt des Lernens (metakognitive Féhigkeiten) durch spezifisch gestaltete Interaktio-
nen direkt am Lerngegenstand zu erhéhen.

3.4 Reflexive Gemeinschaften und Lernarchitekturen

Die Bedeutung eigenverantwortlich lernender MitarbeiterInnen wéchst angesichts der Dynamisierung von
Veranderungen (Nonaka & Takeuchi 1997). Bei Learning Communities handelt es sich um ein Set von
Relationen zwischen Personen und lernrelevanten Praktiken (Lave & Wenger 1991, S. 98), das iiber eine
relative Geschlossenheit verfiigt. Wissen wird in solchen Gemeinschaften entwickelt, tradiert und weiterge-
geben und vermehrt. Es gibt darin durchaus Instruktionsverhaltnisse. Aber einer dezentrierten Analyse
wird zugdnglich, dass diese nur ein Teil der Praxisgemeinschaft sind: Wissensvermittlung und Lernen
findet nicht nurin ,Teaching-Curriculums®, sondern wesentlich in Peer-to-Peer-Interaktionen und in aper-
sonalen Arrangements statt.

Lernumgebungen konzipieren wir auf diesem Hintergrund nicht als punktuelle Ereignisse, sondern als in
sich geschlossene Architekturen, in denen Prdsenzveranstaltungen, Selbstlernphasen und soziale
Ereignisse so komponiert werden, dass soziale Effekte entstehen, die mit dem Begriff der lernenden Ge-
meinschaft belegt werden konnen. Wir bevorzugen allerdings in Anlehnung an Lashs modernisierungsthe-
oretischen Begriff der reflexiven Kommunitat (Lash 1996) den der reflexiven Kommunitdt. Wir bearbeiten
somit einen wesentlichen Problembereich des individualisierten Lernens in Selbstlernumgebungen und des
Lernens in Computernetzen, Probleme wie etwa dysfunktionales soziales Verhalten und apersonale
Beziehungsstrukturen mit Betonung aufgabenorientierter Themen (Ellis, Gibbs & Rein 1991) mit eher
unpersonlicher Kommunikation; Reduzierung der sozialen Hinweisreize und die korrespondierende Vergro-
Rerung der psychologische Distanz der KommunikationspartnerInnen untereinander (Rutter 1987; Sproull
& Kiesler 1986).

4. Qualifizierung und Professionalisierung
DozentInnen und TrainerInnen bendtigen heute iiber die Vermittlungsfunktion hinausgehende Fahigkeiten
und Qualifikationen. Erwachsenenbildung methodisch zu gestalten, bedeutet mehr als die Anwendung

eines vorstrukturierten Methodenkanons. Die Rolle von Dozierenden erfordert einen Professionalisierungs-
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schub und eine weitgehende Transformation der eigenen Praxis. Begriffe wie ModeratorIn und/oder Coach
geben das Anspruchsniveau der Profession nicht anndhernd addquat wieder. Diese Konzepte verbleiben auf
einer vortheoretischen Ebene, wenn sie sich auf dienstleistende Tatigkeiten wie Leitung, Betreuung,
Motivation und Organisation der Lernprozesse beschranken. Professionelles Handeln in der Erwachsenen-
bildung bemisst sich demgegeniiber an methodischen, didaktischen und diagnostischen Kompetenzen. Ein
so radikaler Wandel der Rolle der Dozierenden zu LernberaterInnen und zu LernarchitektInnen kann nur
vollzogen werden, wenn ein fundiertes Wissen iiber zentrale Gestaltungselemente selbstgesteuerter Lern-
prozesse vorhanden ist.

Mit dem einjahrigen, berufsbegleitenden Weiterbildungsstudiengang bietet die Justus-Liebig-Universitat
GieRen eine solche Fortbildung zum selbstgesteuerten Lernen, zur Entwicklung von Lern- und Denkstrate-
gien, und zum Lernen des Lernens an. Im Zentrum dieser Fortbildung fiir freiberufliche TrainerInnen und
DozentInnen stehen zentrale Gestaltungselemente professionellen didaktischen Handelns, wie die
Konzeption von Selbstlernarchitekturen, Inszenierungen und die Gestaltung komplexer Lernarrangements.
Die fundierte Gestaltung selbstgesteuerter Lernprozesse erfordert dariiber hinaus ein Verstandnis fiir indi-
viduelle Lernberatung, metakognitive Praktiken sowie das Wissen um Lernberatungstechniken und Lerndi-
agnostik. Das Lernarrangement in Qineb ist so angelegt, dass es den Anforderungen an Weiterbildung
entspricht und die TeilnehmerInnen fiir eine professionelle Planung, Gestaltung und Implementation
,selbstgesteuerter” Lernprozesse qualifiziert.

Der Studiengang besteht aus Kursphasen, in denen die KursleiterInnen eigene Lernerfahrungen machen
und dazwischen geschalteten internetbasierten Selbststudienphasen, in denen die gemeinsam geteilten
Erfahrungen theoretisch aufgearbeitet und in Online-Foren diskutiert werden. Die netzbasierten Formen
des Studiums dndern sich mit dem Prozess selbst und sind auf die jeweilige Prasenzstudienphase bezogen.
Wir bieten nicht lediglich eine ,Plattform’, sondern fiir jede Prasenzphase eine spezifische. Wir setzen mul-
timediale und webbasierte Studienangebote so ein, dass Synergieeffekte zwischen Fernstudium und Pra-
senzstudium entstehen kdnnen. Mit diesem spezifischen Setting werden die Inhalte der Ausbildung bereits
in der Fortbildung strukturell verankert. Die Inhalte und die Formen der Aneignung treten nicht in einen
Gegensatz.

Netzbasiertes Lernen

Die Entwicklung netzbasierter Lernumgebungen wird an der eb-giessen nie vom technischen Medium, sondern
immer zundchst von der Interessenstruktur der Teilnehmenden her konzipiert. Wir analysieren Situationen,
identifizieren Weiterbildungsnotwendigkeiten und kooperative Lernpotentiale, konzipieren anspruchvolle Lern-
situationen, Lernberatungsmaéglichkeiten. Am Ende dieses Prozesses untersuchen wir, ob und wie mediale An-
gebote die Lernmaglichkeiten verbessern. Nur wenn sich mit ihrer Hilfe eine Intensivierung des Lernens errei-
chen ldsst, werden neue Medien implementiert. Es entsteht so ein komplexes Zusammenspiel von alltiglichen
(beruflichen) Interaktionen mit Weiterbildungssettings. Letztere ,docken’ sich an der Struktur der beruflichen
Tdtigkeiten sozusagen an.

Literatur
Deleuze, G./Guattari, F.: Tausend Plateaus, Berlin 1992

Dohmen, G.: Der notwendige gesellschaftliche Ruck — zum lebenslangen Lernen fiir alle. Zeitschrift fiir Internationale Bildungs-
forschung und Entwicklungspadagogik 23, 2000, 1, S. 2-7

Ellis, C.A./Gibbs, S.J./Rein, G.L.: Groupware: Some issues and experiences. Communication of the ACM 1991, 34(1), S. 38-58
Kaiser, A./Kaiser, R.: Metakognition. Denken und Problemlésen optimieren. Neuwied 1999

Lash, S.: Reflexivitit und ihre Doppelungen: Struktur, Asthetik und Gemeinschaft. In: Beck, U./Giddens, A./Lash, S., Reflexive

166



Modernisierung. Eine Kontroverse, Frankfurt a.M. 1996, S. 195-286
Lave, J./Wenger, E.: Situated learning. Legitimate peripheral participation. Cambridge 1991
Nonaka, J./Takeuchi, H.: Die Organisation des Wissens. Frankfurt/New York 1997

Reinmann-Rothmeier, G./Mandl, H.: Vom selbstgesteuerten zum eigenverantwortlichen Lernen. In: Bundesministerium fiir Bil-
dung und Forschung. (Hg.): Selbstgesteuertes Lernen. Bonn 1999, S. 40-48

Rutter, D.R.: Communicating by telephone. Oxford 1987

Sproull, L./Kiesler, S.: Reducing social context cues: Electronic mail in organizational communication. Management Science 1986,
32(11), S. 1492-1512

Wuttke, E.: Motivation und Lernstrategien in einer selbstorganisationsoffenen Lernumgebung. Eine empirische Untersuchung bei
Industriekaufleuten. Frankfurt a.M./Berlin/Bern/New York 1999

167



	Deckblatt Selbstlernarchitekturen in Schlägel
	Selbstlernarchitekturen_Forneck 2003

